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Vorwort 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe 

interessierte Leserinnen und Leser, 

aufgrund einer Gesetzesänderung in § 45, Abs. 2, S. 4 SGB VIII ist jede Einrichtung der 

Kinder- und Jugendhilfe dazu verpflichtet, zeitnah ein 

Gewalt-Schutzkonzept zur Sicherung des Schutzauftrags in Kindertageseinrichtungen 

vorzulegen. Auch wir als Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. – als Träger der drei 

Caritas-Kindertageseinrichtungen St. Peter, Haus für Kinder St. Magdalena und St. Paul 

Holzfreyung – stehen in der Verantwortung, verschiedene Bausteine für das 

Gewaltschutzkonzept zu erarbeiten und durch dieses Träger-Schutzkonzept verbindlich 

umzusetzen. Dazu gehören beispielsweise die Personalverantwortung und bestimmte 

Bereiche in der Intervention. Es ist Trägeraufgabe, klare Strukturen und 

Rahmenbedingungen für einen gelingenden Kinderschutz zu installieren. 

Mit diesem Träger-Schutzkonzept bieten wir den zuständigen Aufsichtsbehörden ebenso wie 

interessierten Eltern und der Öffentlichkeit die Möglichkeit, unsere Verantwortung für einen 

aktiven Kinderschutz nachzuvollziehen. Sichtbar gemacht werden die Maßnahmen in den 

Bereichen Prävention, Intervention und Aufarbeitung, die unter unserer Trägerschaft als 

unerlässlich und verbindlich gelten. 

Mit dem vorliegenden Träger-Schutzkonzept bereiten wir unseren Kindertageseinrichtungen 

zudem eine gute Basis, auf der diese das verpflichtende einrichtungsbezogene Gewalt-

Schutzkonzept aufbauen können. Es kann auf Rahmenbedingungen und Strukturen Bezug 

nehmen, die in diesem übergeordneten Träger-Schutzkonzept geregelt sind. Damit geben 

wir unseren Einrichtungen St. Peter, St. Magdalena und St. Paul bestmögliche 

Unterstützung. 

Vor diesem Hintergrund haben wir das nachfolgende Konzept erarbeitet. Es orientiert sich 

eng am Konzeptpapier „Träger-Schutzkonzept für Kindertageseinrichtungen im Bistum 

Passau” der Stabsstelle Prävention im Caritasverband für die Diözese Passau e.V. (DiCV 

Passau, Juni 2022), an dessen Inhalten und Aufbau wir uns mit dessen freundlicher 

Genehmigung orientieren. 

Hinweis zur Quellennutzung: Wesentliche Inhalte des vorliegenden Konzeptpapiers 

wurden mit Genehmigung übernommen und an die Verhältnisse unseres Trägers 

angepasst. Quelle: Stabsstelle Prävention, Caritasverband für die Diözese Passau e.V. 

(Hrsg.): Konzeptpapier – Trägerschutzkonzept für Kindertageseinrichtungen im Bistum 

Passau, Passau, Juni 2022. 

Weitere Quellenangaben sowie ergänzende Dokumente (Einrichtungskonzeptionen, 

einrichtungsbezogene Schutzkonzepte) sind auf unserer Internetseite einsehbar: 
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https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-

pfarrverband/kindertageseinrichtungen 

Viel Erfolg bei der Umsetzung der hier festgelegten Standards in unseren Einrichtungen – 

und allen Kindern, Eltern und Mitarbeitenden ein achtsames und sicheres Miteinander in 

unseren Häusern. 

 
 
Waldkirchen, im Mai 2026 

 
Konrad Niederländer 

1. Vorsitzender Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
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Hinweis zur Nutzung 

Das vorliegende Träger-Schutzkonzept des Pfarr-Caritasverbandes Waldkirchen e.V. lehnt 

sich inhaltlich eng an das Konzeptpapier der Stabsstelle Prävention des Caritasverbandes 

für die Diözese Passau e.V. (DiCV Passau) an. Übernommene Passagen sind gemäß den 

Vorgaben des DiCV Passau mit entsprechender Quellenangabe versehen. 

Verantwortlich für die Erarbeitung und Inhalte des vorliegenden Träger-Schutzkonzepts ist 

der Vorstand des Pfarr-Caritasverbandes Waldkirchen e.V. in Zusammenarbeit mit den 

Leitungen der drei Einrichtungen. 

Für Anfragen wenden Sie sich bitte an: 

Konrad Niederländer 

1. Vorsitzender 

Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

Postfach 1262, 94065 Waldkirchen 

Telefon: 0171 1429194 oder 08581 6909131 

E-Mail: pfarr-caritasverband@pfarrei-waldkirchen.de 

 
Quelle (Konzeptvorlage): Stabsstelle Prävention, Caritasverband für die Diözese Passau 

e.V.; Konzeptpapier „Trägerschutzkonzept für Kindertageseinrichtungen im Bistum Passau”, 

Passau, Juni 2022. 

mailto:pfarr-caritasverband@pfarrei-waldkirchen.de
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A  Präambel 

Grundsätzliche Verantwortung und Verpflichtung des Trägers und 
der Kitas für wirkungsvollen Schutz 

Es sollte selbstverständlich sein, dass Kinder, wo immer sie sich aufhalten, Würde, 

Wohlergehen, Fürsorge und Rechte erfahren. Im Leben vieler Kinder ist diese 

Selbstverständlichkeit jedoch keine Realität. Damit Kindern dies aber zu Teil wird und sie 

sich in den unter unserer Trägerschaft befindlichen Einrichtungen geschützt entwickeln und 

entfalten können, verpflichten wir uns als Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. dem 

Kinderschutz und einer Kultur der Achtsamkeit. Dazu gehören u.a. verpflichtende 

Vorgehensweisen zum Umgang mit Vermutungen und Verdachtsfällen von Gewalt wie auch 

Regelungen zum erweiterten Führungszeugnis. Die im vorliegenden Träger-Schutzkonzept 

zusammengetragenen Präventionsbausteine zeigen nach außen unsere Maßnahmen und 

Prozesse, die für den Schutz und das Wohl von Kindern unerlässlich sind. 

Mit diesem Träger-Schutzkonzept tragen wir einen weiteren Schritt dazu bei, Kindern in 

unseren Einrichtungen einen geschützten Rahmen zu geben. Zum einen erfüllen wir damit 

die rechtliche Voraussetzung für die Erteilung bzw. den Bestand einer Betriebserlaubnis (§ 

45, Abs. 2 SGB VIII). Zum anderen verfestigen wir das Thema Achtsamkeit und Schutz 

weiter strukturell und kulturell. 

Im vorliegenden Konzept beschreiben wir die Grundlagen, Anforderungen und Verfahren, 

wie der Schutz von anvertrauten und tätigen Personen vor Gewalt und übergriffigem 

Verhalten gewährleistet wird bzw. wie adäquat auf gewaltbezogene Vorkommnisse reagiert 

werden kann. 

Kindertageseinrichtungen sind Bildungsorte, in denen Kinder über den gesamten 

Bildungsverlauf hinweg ihre Kompetenzen stärken sollen. 

Ergänzend zum Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan, der eine Grundlage der 

täglichen Arbeit in unseren Kindertageseinrichtungen ist, dient dieses Träger-Schutzkonzept 

als Basis für einen sicheren Bildungsort für Kinder. Oberstes Bildungs- und Erziehungsziel 

ist der eigenverantwortliche, beziehungs- und gemeinschaftsfähige, wertorientierte, 

weltoffene und schöpferische Mensch. Er ist fähig und bereit, in Familie, Staat und 

Gesellschaft Verantwortung zu übernehmen, und er ist offen für religiöse und 

weltanschauliche Fragen. 

Vorstellung des Trägers und der drei Einrichtungen 

Träger: Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

Der Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. ist Träger von drei Caritas-

Kindertageseinrichtungen im Stadtgebiet Waldkirchen sowie im Ortsteil Holzfreyung. In 

Verantwortung für rund 300 Kinder im Alter von 0 bis 6 Jahren sowie für die in den 

Einrichtungen tätigen Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen kommen dem Träger zentrale 
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Aufgaben in den Bereichen Personalverantwortung, Strukturentwicklung, Prävention, 

Intervention und Aufarbeitung zu. 

Träger Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

1. Vorsitzender Konrad Niederländer 

Postanschrift Postfach 1262, 94065 Waldkirchen 

Telefon 0171 1429194 oder 08581 6909131 

E-Mail pfarr-caritasverband@pfarrei-waldkirchen.de 

 

Caritas-Kindertagesstätte „St. Peter” Waldkirchen 

Leitung Frau Kathrin Blöchl 

Anschrift Jahnstraße 19, 94065 Waldkirchen 

Telefon 08581 3445 

E-Mail kiga.st.peter-waldkirchen@caritas-pa.de 

Plätze 5 Gruppen / 125 Regelkinder (3–6 Jahre) 

 

Haus für Kinder „St. Magdalena” Waldkirchen 

Leitung Frau Daniela Weiß 

Anschrift Jahnstraße 21, 94065 Waldkirchen 

Telefon 08581 9865650 

E-Mail st.magdalena-waldkirchen@caritas-pa.de 

Plätze 130 Plätze: 70 Regelkinder (3–6 Jahre) und 60 Krippenkinder 
(0–3 Jahre) 

 

Caritaskindergarten „St. Paul” Holzfreyung 

Leitung Frau Marianne Sommeregger 

Anschrift Holzfreyung 1, 94065 Waldkirchen 

Telefon 08586 5128 

E-Mail kiga.st.paul-holzfreyung@caritas-pa.de 

Plätze 2 Gruppen: 38 Regelkinder (3–6 Jahre) und 7 Krippenkinder 
(2–3 Jahre) 

 
Weiterführende Informationen zu den drei Einrichtungen (einschließlich 

Einrichtungskonzeptionen und einrichtungsbezogenen Schutzkonzepten) finden Sie unter: 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-

pfarrverband/kindertageseinrichtungen 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
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Geltungsbereich und Reichweite 

Das vorliegende Träger-Schutzkonzept gilt für den Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

als Träger sowie für alle drei unter seiner Trägerschaft befindlichen 

Kindertageseinrichtungen: 

• Caritas-Kindertagesstätte „St. Peter” Waldkirchen 

• Haus für Kinder „St. Magdalena” Waldkirchen 

• Caritaskindergarten „St. Paul” Holzfreyung 

Die Erfahrung zeigt, dass der Blickwinkel auf alle Gewaltformen ausgedehnt werden muss. 

Der Kontext aller Beteiligten in der professionellen Interaktion ist zu betrachten. Auf diese 

Weise ist die komplexe Realität in unseren sozialen Einrichtungen, hier im Bereich der 

Kindertageseinrichtungen, gut abgebildet. Diese überblickende Betrachtungsweise 

ermöglicht es allen Beteiligten wie Mitarbeitenden, Sorgeberechtigten und 

Aufsichtsbehörden gleichermaßen, alle Aspekte des achtsamen Umgangs in unseren drei 

Kindertageseinrichtungen in den Blick zu nehmen. 

Das Träger-Schutzkonzept bindet alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden, externen 

Fachkräfte und Kooperationspartner, die im Auftrag oder im Rahmen der Arbeit des Pfarr-

Caritasverbandes Waldkirchen e.V. mit Kindern in Berührung kommen. 

Begriffsklärungen 

Kindeswohlgefährdung wird in der Rechtsprechung definiert als „eine gegenwärtige, in 

einem solchen Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine 

erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt” (BGH Beschluss vom 

14.07.1956, S. 350). 

Gewalt wird häufig mit körperlicher Gewalt gleichgesetzt. Auch der sexuelle Missbrauch wird 

mit dem Begriff der Kindeswohlgefährdung in Verbindung gebracht. Bei der 

Kindeswohlgefährdung und den Gewaltformen im vorliegenden Träger-Schutzkonzept geht 

es darum, dass das Kindeswohl gefährdet ist, wenn durch Unterlassen oder Handlung dem 

Kind Schaden zugefügt wird. Hierbei stellen bereits kleinere Grenzverletzungen Vorfälle dar, 

welche die Kinder belasten können. Diese werden von Fachkräften nicht immer gesehen 

oder vielleicht bagatellisiert. 

Im Sinne eines fachlich angemessenen Umgangs mit Gefährdungen von Kindern und der 

Weitung des Blickwinkels auf alle Gewaltformen nutzen wir in unserem Konzept eine 

Differenzierung der Begrifflichkeiten auch nach unterschiedlichen Stufen: 

Grenzverletzungen, die meist unbeabsichtigt, aber aus Unachtsamkeit verübt werden: Die 

persönlichen Grenzen werden dabei verletzt, z.B. durch Missachtung persönlicher oder 

körperlicher Distanz oder durch sexistische Sprache. Verübt werden sie sowohl von 

Erwachsenen als auch von gleichaltrigen oder älteren Kindern. Letzteres kann auch darauf 

hindeuten, dass sich in einer Einrichtung eine „Kultur der Grenzverletzungen” etabliert hat, 

die sich auf die Kinder übertragen hat. Maßstab für die Bewertung ist neben objektiven 
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Kriterien auch das subjektive Erleben von Betroffenen. Grenzverletzungen sind in der Regel 

korrigierbar, wenn sie erkannt, benannt und künftig vermieden werden. 

Übergriffe, die von der Handlung her Grenzverletzungen entsprechen können, sich jedoch 

durch Ausmaß und Häufigkeit unterscheiden: Die Hintergründe können vielfältig sein. 

Übergriffe können Ausdruck von mangelndem Respekt gegenüber Kindern, fehlender 

Fachlichkeit, persönlichem oder beruflichem Stress oder Überzeugungstaten sein. Möglich 

ist auch, dass sie zu Täter*innenstrategien gehören, also Teil einer strategischen 

Vorbereitung eines strafrechtlich relevanten Tatbestands sind. 

Strafrechtlich relevante Handlungen, die definiert werden als jede (sexuelle) Handlung, 

die unter bewusster Ausnutzung von ungleicher Erfahrung, Wissen, Macht und/oder 

Autorität vorgenommen wird: Diese Handlungen umfassen ein breites Spektrum einmaliger 

oder wiederholter (sexueller) Handlungen mit und ohne Körperkontakt. Gesetzlich sind 

Kinder besonders geschützt, indem jede sexuelle Handlung an oder mit einem Kind unter 14 

Jahren strafbar ist. Bis zu diesem Alter kann nicht von Einvernehmlichkeit gesprochen 

werden, da die persönliche und kognitive Entwicklung dies noch nicht zulässt (vgl. Enders, 

U. (Hg.) 2012). In §§ 174 und 176 StGB sind sexuelle Handlungen an Schutzbefohlenen 

geregelt, in §§ 171, 225, 223 StGB finden sich die strafrechtlichen Maßnahmen bei 

gewalttätigen Handlungen gegenüber Schutzbefohlenen. 

Übergriffe unter Kindern: Auch zwischen Kindern kann es zu Grenzverletzungen und 

Übergriffen kommen, allerdings nicht zu strafbaren Handlungen, da Kinder bis zum 14. 

Lebensjahr strafunmündig sind. Dies bedeutet, dass Übergriffe unter Kindern ein 

pädagogisches und kein strafrechtliches Problem darstellen. Ein (sexueller) Übergriff unter 

Kindern liegt dann vor, wenn (sexuelle) Handlungen durch das übergriffige Kind erzwungen 

werden bzw. das betroffene Kind sie unfreiwillig duldet oder sich unfreiwillig daran beteiligt. 

Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen den beteiligten übergriffigen und betroffenen 

Kindern ausgenutzt (vgl. Zartbitter Köln: Doktorspiele oder sexuelle Übergriffe?). 

Machtgefälle entstehen beispielsweise durch Altersunterschiede, Beliebtheit, 

Geschlechterverständnis, körperliche Kraft, sozialen Status, Intelligenz, Selbstvertrauen, 

unterschiedliche Fähigkeiten oder Einschränkungen, eingeschränkte 

Kommunikationsfähigkeiten (vgl. Freund, U./Riedel-Breidenstein, D. 2004/2006, S. 67). 

Gerade wenn Kinder untereinander übergriffig sind, gilt es einen genauen Blick darauf zu 

werfen, da auch unter Umständen ein übergriffig behandeltes Kind selbst übergriffig wird. 

Davon zu unterscheiden sind sexuelle Aktivitäten von Kindern, die altersgemäß und 

Ausdruck kindlicher Sexualität sind. Näher beschrieben findet sich dies unter ➜ C 

Prävention – Sexualpädagogisches Konzept. 

Gewalt kann Kindern in jedem Setting widerfahren. 

Unser Träger-Schutzkonzept legt den Schwerpunkt auf die Gefährdung innerhalb der 

Kindertageseinrichtungen St. Peter, St. Magdalena und St. Paul, in denen Kinder betreut 

werden. Dies bedeutet, dass das Kindeswohl durch Mitarbeitende, Dritte oder andere Kinder 

in der jeweiligen Einrichtung gefährdet sein kann. 
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Davon zu unterscheiden ist die Gefährdung außerhalb unserer Einrichtungen, indem Eltern 

das Kindeswohl gefährden oder nicht vor der Gefährdung Dritter schützen. § 8a SGB VIII 

regelt die Verpflichtung zur Beteiligung einer Insoweit erfahrenen Fachkraft (IseF). Was 

genau damit gemeint ist, erklären die in der Anlage befindlichen Handlungspläne, die unter 

➜ D Intervention beschrieben sind. 

Rechtliche Grundlagen 

Die Rechte von Kindern und Jugendlichen einschließlich ihres Schutzes vor jeglicher Form 

von Gewalt sind auf globaler, nationaler, regionaler und institutioneller Ebene in 

verschiedenen Gesetzen und Regelwerken verankert. Für uns als Pfarr-Caritasverband 

Waldkirchen e.V. sind insbesondere die folgenden Bestimmungen maßgeblich: 

Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG): Regelung des präventiven und aktiven 

Kinderschutzes in Deutschland. 

§ 1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII: Auftrag, Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen. 

§ 45 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 SGB VIII: Das Kindeswohl in der Einrichtung wird durch die 

Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum Schutz vor Gewalt 

gewährleistet. Das schließt auch für die Einrichtung geeignete Verfahren der 

Selbstvertretung und Beteiligung sowie die Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen 

Angelegenheiten innerhalb und außerhalb der Einrichtung mit ein. 

§ 47 SGB VIII: Melde- und Dokumentationspflichten bei Ereignissen und Entwicklungen, die 

das Wohl von Kindern und Jugendlichen beeinträchtigen können. 

§ 72a SGB VIII: Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen. 

§ 27 Abs. 1 SGB VIII: Hilfe zur Erziehung. 

§ 8a Abs. 4 S. 1 Nr. 1 SGB VIII: Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung: Fachkräfte 

haben bei Bekanntwerden „gewichtiger Anhaltspunkte” für eine Gefährdung eines von ihnen 

betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vorzunehmen. 

§ 8a Abs. 4 S. 1 Nr. 2 SGB VIII: Eine Insoweit erfahrene Fachkraft (IseF) ist bei der 

Gefährdungseinschätzung beratend hinzuzuziehen. 

§ 8a Abs. 4 S. 1 Nr. 3 SGB VIII: Die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der 

Jugendliche sind in die Gefährdungseinschätzung einzubeziehen, „soweit hierdurch der 

wirksame Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird”. 

§ 8a Abs. 4 S. 3 SGB VIII: Bei Erziehungsberechtigten müssen Fachkräfte auf die 

„Inanspruchnahme von Hilfen” hinwirken, „wenn sie diese für erforderlich halten”, und „das 

Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann”. 

§ 4 Abs. 1, 2 KKG: Berufsgeheimnisträger*innen haben Anspruch auf Beratung durch eine 

Insoweit erfahrene Fachkraft (IseF) und sind befugt, für die Fachberatung erforderliche 

Daten pseudonymisiert zu übermitteln. 
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§ 30 Bundeszentralregistergesetz (BZRG): Regelung zum Antrag auf ein erweitertes 

Führungszeugnis. 

Rahmenordnung – Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 

schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen 

Bischofskonferenz: Regelungen zur Entwicklung und Umsetzung von Schutzkonzepten im 

Geltungsbereich der Deutschen Bischofskonferenz (siehe ➜ Anlage). 

Leitlinien des Deutschen Caritasverbands (DCV) für den Umgang mit sexualisierter 

Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen durch 

Beschäftigte in den Diensten und Einrichtungen seiner Gliederungen und 

Mitgliedsorganisationen (siehe ➜ Anlage). 

UN-Kinderrechtskonvention: Dokument (1989 beschlossen), das die ganz eigenen 

Bedürfnisse und Interessen der Kinder betont wie z.B. das Recht auf Gleichbehandlung, das 

Recht auf Bildung oder auch das Recht auf Schutz vor Gewalt. Hauptpunkte sind: 

• Recht auf gewaltfreie Erziehung 

• Recht auf Schutz vor Misshandlung 

• Recht auf elterliche Fürsorge 

• Recht auf Gesundheit 

• Recht auf Betreuung bei Behinderung 

Dem Versuch, die Kinderrechte erstmals in das Grundgesetz aufzunehmen, ist 2021 

widersprochen worden. 

Grundbedürfnisse von Kindern 

Um dem weiten Blickwinkel gerecht zu werden, seien hier auch die Grundbedürfnisse von 

Kindern erwähnt. Kinderschutz ist die Gewährleistung kindbezogener Voraussetzungen 

sowie sozioökonomischer Rahmenbedingungen an jedem Tag, bei jedem Kind und nicht nur 

im Not- und Krisenfall. Für eine allgemeingültige Bestimmung des Begriffs Kindeswohl ist 

der Bezug sowohl auf die Grundrechte als auch auf die Grundbedürfnisse des Kindes 

notwendig. Diese sind: 

• Liebe, Akzeptanz und Zuwendung 

• Stabile Bindungen 

• Ernährung und Versorgung 

• Gesundheit bzw. Gesundheitsfürsorge 

• Schutz vor materieller und sexueller Ausbeutung (vgl. Brazelton, T./Greenspan, S. 

2008) 

 
Ergänzend dazu strukturiert die Bedürfnispyramide nach Maslow die menschlichen 

Bedürfnisse in fünf Ebenen, die in der pädagogischen Arbeit Beachtung finden: 

Grundbedürfnisse (Freiheit, Nahrung, Wärme, Gesundheit) → Sicherheitsbedürfnisse 

(vertraute Personen und Räume, Regeln, Rituale) → Soziale Bedürfnisse (Freundschaft, 
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Liebe, Gruppenzugehörigkeit) → Ich-Bedürfnisse (Anerkennung, Wertschätzung) → 

Selbstverwirklichung. 

Diese Bedürfnisse werden in der pädagogischen Konzeption der einzelnen Einrichtungen 

aufgegriffen und bilden die Grundlage für die täglichen pädagogischen Entscheidungen 

unserer Mitarbeitenden. 

Erläuterung der Umsetzung im Rahmen der pädagogischen Arbeit 

Die Erarbeitung, Sensibilisierung und Einführung des Schutzkonzeptes in unseren 

Einrichtungen erfolgt i.d.R. über die Beteiligung am „Wegweiser Schutzkonzept” oder aber 

über das Bistumsrahmenhandbuch. In einem knapp zweijährigen (5 Jahre im 

Bistumsrahmenhandbuch) Prozess wird das Gewalt-Schutzkonzept als Teil der 

Einrichtungskonzeption verankert. In der Anlage befindet sich die grafische Darstellung der 

einzelnen Phasen bei einer Beteiligung der Einrichtung am Wegweiser-Prozess. 

Die Erarbeitung des Gewalt-Schutzkonzepts in unseren Einrichtungen ist jedoch nicht isoliert 

als schriftliches Konzeptpapier zu sehen, sondern als Gesamtentwicklung der Einrichtung, 

deren Ergebnisse Teil der Einrichtungskonzeption werden. Die Schutzkonzepterstellung soll 

zu jeder Zeit eingebettet sein in den übergeordneten Präventionsgedanken der Etablierung 

einer „Kultur der Achtsamkeit”. Die Erarbeitung des einrichtungsbezogenen Gewalt-

Schutzkonzepts erfolgt über mehrere Phasen: 

Phase 1 dient der Information und Sensibilisierung zum Thema Prävention von 

sexualisierter Gewalt. Gestartet wird mit einem Koordinationstreffen, an dem alle Beteiligten 

über den bevorstehenden Prozess informiert werden. Auch die Eltern und besonders die 

Elternvertretung werden ausführlich über die Pläne zur Erarbeitung eines Schutzkonzepts 

informiert. Beim verpflichtenden Teamtag „Präventionsschulung – für einen grenzachtenden 

Umgang” wird das gesamte Team an verschiedene Themenbereiche wie 

Täter*innenstrategien, verschiedene Formen von Kindeswohlgefährdung, Erarbeitung von 

Verhaltensregeln etc. herangeführt. 

Phase 2 startet mit einem Teamtag zum Thema Sexualpädagogik. Die psychosexuelle 

Entwicklung von Kindern, die Erarbeitung von Regeln zu Aktivitäten der Körpererkundung 

als normale spielerische Entdeckungsreise frühkindlicher Entwicklung („Doktorspiele”) und 

der Ablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung stehen im Mittelpunkt. Zusätzlich 

besucht die zuvor benannte Schutzbegleitung (sie unterstützt die Kita-Leitung bei der 

Implementierung des Schutzkonzepts) Multiplikatoren-Veranstaltungen für weiteren Input. 

Das erlangte Wissen zu Beschwerdeverfahren etc. wird in das Team zurückgespiegelt und 

in der Einrichtung umgesetzt. Parallel dazu wird die vorhandene Konzeption mit den 

erarbeiteten Präventionsbausteinen ergänzt, die unter dem Aspekt der Kinderrechte stehen. 

In Phase 3 erfolgt die nachhaltige Implementierung und laufende Umsetzung aller Prozesse. 

Eine erste Evaluierung zeigt das Ergebnis der intensiven Auseinandersetzung mit dem 

Kinderschutz. 
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In Phase 4 geht es um das stetige Evaluieren und Aktualisieren des Konzepts und um die 

Verselbstständigung des fortlaufenden Entwicklungsprozesses. 

Um die Nachhaltigkeit der Schutzkonzepterstellung zu gewährleisten und die Verankerung 

von Prävention in den Kita-Teams zu sichern, finden Sie unter ➜ C Prävention – Fort- und 

Weiterbildung Informationen zur aufbauenden fachlichen Entwicklung von Leitungen und 

ihren Teams. 
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B  Risikoanalyse 
Interne Arbeitsabläufe, Regeln und Vereinbarungen sind oftmals über Jahre hinweg 

gewachsen und regeln die tägliche Arbeit, ohne ausreichend hinterfragt zu werden. Der 

erste Schritt ist daher, sich einen Überblick zu verschaffen über vorhandene Schutz- aber 

auch Risikofaktoren. 

Jede Einrichtung hat ihre eigenen Strukturen und Besonderheiten. 

Dabei richtet eine Risikoanalyse den Blick nicht auf einzelne Personen, sondern vor allem 

auf Strukturen, Gelegenheiten, Räumlichkeiten und Situationen und legt mögliche 

Schwachstellen offen. Die hierbei gewonnenen Erkenntnisse sollen anschließend genutzt 

werden, um gezielte Schutzmaßnahmen zu entwickeln und diese nachhaltig in den 

Arbeitsalltag zu integrieren. 

Individualität und Verpflichtung 

Eine Risikoanalyse ist in unseren Kindertageseinrichtungen verpflichtend vorzunehmen. Sie 

muss/sollte alle 5 Jahre im Anschluss an einen zum Thema passenden Teamtag 

durchgeführt werden. Dadurch ist gewährleistet, dass wichtige Erkenntnisse über 

Schwachstellen und Gefährdungspotenziale sichtbar werden und der Schutzgedanke 

dauerhaft und nachhaltig verankert ist. Diese Erkenntnisse bilden die Grundlage für einen 

grenzachtenden und allgemein achtsamen Umgang. 

Aufgrund der unterschiedlichen Größe, Altersstruktur und räumlichen Voraussetzungen 

unserer drei Einrichtungen (St. Peter mit 125 Regelkindern in fünf Gruppen, St. Magdalena 

mit 130 Plätzen einschließlich Krippe und St. Paul mit kombiniertem Krippen- und 

Kindergartenbetrieb) ist die Risikoanalyse einrichtungsindividuell durchzuführen. 

Zu betrachten und zu reflektieren sind folgende Risikobereiche: 

• Situationen 

• Strukturen 

• Personal/Team 

• Kinder und ihre Familien 

• Räumlichkeiten 

• Externe Personen 

Bei der Risikoanalyse durch das Team werden auf der Suche nach Gefährdungspotenzial 

auch die Kinder in der Einrichtung miteinbezogen. Eine auf Kinder angepasste 

Risikoanalyse hilft, weitere Schwachstellen zu finden. 

Im „Wegweiser Schutzkonzept” wird die Risikoanalyse als erste verpflichtende Aufgabe 

genannt und muss von allen Teams erarbeitet und umgesetzt werden. Entsprechende 

Dokumente und Anleitungen zur Durchführung der Risikoanalyse sind dort hinterlegt. 
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Räumliche Rahmenbedingungen 

Die Gestaltung von Räumen kann eine erhebliche Wirkung haben. Sie spiegelt die 

praktische Umsetzung von Prävention wider und schützt bestmöglich die Intimsphäre der 

Kinder. Zugleich gewährleistet sie ein transparentes Arbeiten der Mitarbeiter*innen. 

Besonderes Augenmerk müssen Sie auf Funktionsräume wie Toiletten, 

Wickelmöglichkeiten, Schlafraum legen. Die Intimsphäre der Kinder muss hierbei geachtet 

und gleichzeitig das Prinzip der Transparenz gewahrt werden. 

Dies gilt insbesondere für unsere Einrichtungen St. Magdalena und St. Paul, in denen 

aufgrund der Krippenkinder zusätzliche Wickel- und Schlafbereiche vorgehalten werden. 

Hier sind spezifische Regelungen zum Schutz der Intimsphäre der Kinder bei gleichzeitiger 

Wahrung der Transparenz für die Mitarbeitenden besonders zu beachten. 

Als Träger verpflichten wir uns zur Überprüfung und Einhaltung der Vorgaben zur 

Risikoanalyse in unseren Einrichtungen. 

Mögliche Erkenntnisse aus der Risikoanalyse, die bauliche Maßnahmen nach sich ziehen, 

werden vom Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. als Träger der Einrichtungen 

aufgegriffen und priorisiert. 
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C  Prävention 

Prävention als Bestandteil des pädagogischen Konzepts 

Neben Wissen und Verhalten stellt Prävention eine grundlegende Haltung mit einem 

dauerhaften Auftrag dar. Diese Aspekte spiegeln sich in den Einrichtungskonzeptionen 

unserer drei Häuser wider. Hier wird praxisnah und unter Berücksichtigung der geltenden 

Kinderrechte beschrieben, welche Maßnahmen zum Wohl und Schutz der Kinder getroffen 

werden und wie diese nachhaltig im pädagogischen Prozess verankert werden. 

Ein gut durchdachtes und auf Kinderschutz ausgerichtetes pädagogisches Konzept 

ist ein wichtiger präventiver Baustein. 

Der Begriff „Kinderschutz” wird inhaltlich gefüllt, d.h. die Haltung im Kita-Alltag wird 

beständig gelebt. Hierzu zählen z.B. eine Förderung des kindlichen Selbstbewusstseins 

durch altersgerechte Informationsvermittlung der eigenen Rechte, hinreichende Beteiligung 

am Geschehen in der Einrichtung und angemessene Unterstützung im Bereich der 

körperlichen bzw. sexuellen Bildung (vgl. UBSKM). 

Neben der Beschreibung von Maßnahmen zum Schutz und Wohl der Kinder in den 

pädagogischen Konzeptionen unserer Kindertageseinrichtungen ist geplant, den 

Kinderschutz in einem übergreifenden Leitbild für katholische Kindertageseinrichtungen des 

Bistums Passau zu verankern. Dieses Leitbild wird im Zuge des 

Bistumsrahmenhandbuchprozesses – als Grundlage für die Qualitätsentwicklung – 

entstehen und allen katholischen Kindertageseinrichtungen zur Verfügung gestellt. 

Personalverantwortung 

Als die noch kleinsten Mitglieder unserer Gesellschaft benötigen Kinder mitunter am meisten 

Schutz. Sie haben ein Recht auf körperliche und seelische Unversehrtheit sowie auf die 

damit einhergehende Wahrung ihrer sexuellen Integrität. So soll jede katholische 

Kindertageseinrichtung – und damit auch St. Peter, St. Magdalena und St. Paul – ein 

sicherer Ort der Nächstenliebe sein, an dem jedes Kind einen achtsamen, respektvollen und 

grenzachtenden Umgang erfährt. 

Um den Schutz der Kinder in unseren Einrichtungen sicherzustellen und nachhaltig zu 

verbessern, ist die Schaffung professioneller Arbeitsstrukturen unabdingbar. Dazu gehört die 

Implementierung sinnvoller Instrumente der Personalarbeit, von der verantwortungsvollen 

Personalauswahl bis hin zur durchdachten und nachhaltigen Personalentwicklung. 

Bewerbungsverfahren 

Ein grundlegender Baustein des Träger-Schutzkonzepts ist eine verantwortungsvolle 

Personalauswahl, welche sicherstellt, dass nur Personen für die Arbeit mit Kindern 

herangezogen werden, welche sowohl über die erforderliche fachliche Kompetenz als auch 

die persönliche Eignung verfügen. 
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So sollte im ersten Schritt die in unseren Kindertageseinrichtungen gelebte Kultur eines 

achtsamen Miteinanders transparent gemacht werden. Das Anliegen sowie die enorme 

Relevanz der Wahrung der sexuellen Integrität der Kinder sind sowohl innerhalb unserer 

Einrichtungen als auch in ihrer Außendarstellung klar erkennbar zu verwurzeln. 

Alle Menschen, insbesondere auch potentielle Bewerber*innen, sollen unmittelbar 

erkennen können, welche Ziele, Werte und Haltungen unsere Einrichtungen leiten. 

Die betreffenden Informationen sind beispielsweise auf der Internetseite des Pfarrverbands 

Waldkirchen, in den Dokumentationen im öffentlich zugänglichen Bereich des Hauses sowie 

letztendlich im direkten Kontakt im Rahmen von Bewerbungsgesprächen zu verdeutlichen. 

Neben der reinen Informationsübermittlung kann dies auch eine abschreckende Wirkung 

gegenüber potentiellen Täter*innen bewirken. 

Während erste präventive Maßnahmen folglich bereits vor dem direkten Kontakt zu den 

Bewerber*innen getroffen werden können, liegt die primäre Herausforderung in der richtigen 

und verantwortungsbewussten Führung von Bewerbungsgesprächen. Ziel dabei ist es, einen 

ersten Eindruck vom Sozialverhalten (Sozial- und Persönlichkeitskompetenz) sowie den 

vorhandenen Fähigkeiten (Fach- und Methodenkompetenz) des Gegenübers zu gewinnen. 

Neben den formalen und fachlichen Voraussetzungen sowie der Haltung zur christlichen 

Wertorientierung sollen schließlich auch Fragen in Hinblick auf die Prävention sowie die 

Kultur des achtsamen und grenzachtenden Umgangs konkret thematisiert werden. Folgende 

Aspekte sollen dabei berücksichtigt werden: 

• Angemessener Umgang mit Nähe und Distanz 

• Umgang mit Kindern mit Verhaltensauffälligkeiten 

• Erläuterung des sexualpädagogischen Konzepts der Einrichtung 

• Partizipation der Kinder 

• Nennung der Beschwerdewege für Kinder und deren Angehörige 

• Umgang mit Konflikten innerhalb des Teams 

• (Selbst-)Fürsorge und Psychohygiene der Mitarbeitenden 

Nachfolgend wird ein beispielhafter Fragenkatalog für die Umsetzung und Anwendung in der 

Praxis aufgeführt, aus welchem ein bis zwei Fragen pro Gespräch situativ gewählt werden 

können: 

• Was verbinden Sie mit dem Begriff „Kultur der Achtsamkeit”? 

• Haben Sie sich bereits in Ihrer bisherigen beruflichen Laufbahn zum Thema 

„Prävention von sexualisierter Gewalt gegen Minderjährige” weitergebildet? 

• Sind Sie bereit, sich zum Thema „grenzachtender Umgang” fortzubilden? 

• Welche Kinderrechte kennen Sie? 

• Welche Haltung nehmen Sie in Hinblick auf (sexualisierte) Gewalt gegen Kinder ein? 

• Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrer Einstellung und Ihrem Verhalten um? 
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Um das erste Kennenlernen im Rahmen von Bewerbungsgesprächen zu komplettieren, 

kann unsere jeweilige Einrichtung weitere Formen der Überprüfung der fachlichen und 

persönlichen Eignung heranziehen: 

• Begehung der Kindertageseinrichtung 

• Hospitation am Arbeitsplatz 

• Vorstellung und Kennenlernen des Teams und der Arbeitsabläufe 

• Arbeitsprobe (z.B. in Form einer Präsentation zu einem aktuellen Thema im 

fachlichen Kontext) 

Auswahl geeigneter Personen 

Um eine endgültige Personalentscheidung zu treffen, wird die Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses als weitere präventive Schutzinstanz herangezogen. Es kann gemäß § 

30a BZRG (Bundeszentralregistergesetz) seit Mai 2010 auf Antragstellung hin erteilt werden 

und ist maßgeblich für die persönliche Eignung der potentiellen Mitarbeitenden. 

Die Einstellung der ausgewählten Personen darf erst erfolgen, wenn deren Straffreiheit mit 

einem aktuellen und erweiterten Führungszeugnis belegt wurde, welches Auskunft darüber 

erteilt, ob ein/eine Stellenbewerber*in bereits wegen kinder- und jugendschutzrelevanter 

Straftaten vorbestraft ist. Infolgedessen kann die Beschäftigung einer rechtskräftig 

verurteilten Person ausgeschlossen werden. 

Im Zuge dessen regelt § 72a SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfegesetz), dass alle 

hauptamtlichen Mitarbeitenden in der öffentlichen und freien Kinder- und Jugendhilfe zur 

Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses verpflichtet sind. Auch von Ehrenamtlichen 

kann ein erweitertes Führungszeugnis verlangt werden (§ 72a Absatz 3 und 4 SGB VIII). 

Hierbei ist die individuelle Tätigkeit der ehrenamtlichen Mitarbeitenden zu bewerten. So kann 

auf Basis der Art, Intensität und Dauer des Kontakts dieser Personen mit Kindern 

entschieden werden, ob die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses erforderlich ist. 

Liegt gegen eine Person eine rechtskräftige Verurteilung aufgrund einer einschlägigen 

Straftat vor, darf diese weder haupt- noch ehrenamtlich Kinder, Jugendliche oder 

erwachsene Schutzbefohlene beaufsichtigen, betreuen, erziehen, unterrichten, ausbilden, 

pflegen oder sonst mit ihnen in Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit in regelmäßigem Kontakt 

stehen. Sie gilt als persönlich ungeeignet und ist demzufolge von der Tätigkeit 

auszuschließen. 

Die Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses wird sowohl bei der Einstellung als auch in 

darauffolgenden regelmäßigen Zeitabständen von je fünf Jahren verlangt. Das erweiterte 

Führungszeugnis darf dabei nicht älter als drei Monate sein. Diese sehr konkrete 

Vorgehensweise orientiert sich an den Vorgaben des DiCV Passau, die durch eine 

Dienstanweisung geregelt sind und auch für unsere Einrichtungen Anwendung finden. Als 

Trägerverantwortliche müssen wir sicherstellen, dass nur geeignete Personen tätig werden 

und eine Überprüfung der Eignung stattfindet. 
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Selbstauskunftserklärung 

Verbindliche Voraussetzung einer Anstellung in unseren Kindertageseinrichtungen ist die 

Unterzeichnung einer Selbstauskunftserklärung. Sie verpflichtet die tätigen Personen dazu, 

mögliche strafrechtliche Verfahren an den Träger mitzuteilen. 

Verträge und Vereinbarungen mit Kooperationspartnern 

Kooperationspartner, mit denen unsere Kindertageseinrichtungen zur Erfüllung ihres 

pädagogischen, therapeutischen bzw. pflegerischen Auftrags zusammenarbeiten, werden 

verpflichtet, die Eignung ihrer Mitarbeitenden und die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben 

sicherzustellen. Diese Verpflichtung wird in Verträgen bzw. Vereinbarungen mit den 

Kooperationspartnern verankert und muss von uns als Trägerverantwortlichen eingefordert 

werden. 

Mitarbeitendengespräch 

Jährlich führen alle Führungskräfte – das heißt die Leitungen unserer drei Einrichtungen – 

mit all ihren Mitarbeitenden anlasslose Mitarbeitendengespräche durch. Der DiCV Passau 

hat diesbezüglich einen Leitfaden erstellt, der auch das Thema Prävention berücksichtigt 

und an den sich alle Führungskräfte halten. In Hinblick auf eine Kultur der Achtsamkeit 

werden folgende Aspekte angesprochen: 

• Individuelles Wohlbefinden im Umgang mit Schutzbefohlenen 

• Kolleg*innen und respektvoller Umgang miteinander 

• Individuelle Überforderungssituationen 

• Handeln in Grenzsituationen 

• Fortbildungsbedarf zu konkreten Themen 

Die Führungskräfte werden dazu befähigt, gruppendynamische Prozesse zu erkennen und 

zu lenken. Sie sind dazu aufgefordert, eine wertschätzende Grundhaltung an den Tag zu 

legen und eine Feedbackkultur zu leben. Die Führungskräfte werden dazu ermutigt, ihr 

eigenes Handeln zu reflektieren, und lernen gezielt, motivierendes und wertschätzendes 

Feedback zu geben. Die Haltung dabei ist lösungs- und ressourcenorientiert. 

Im Rahmen von Fortbildungen lernen unsere Führungskräfte auch den Umgang mit 

Konflikten kennen: Ressourcenkonflikte, Verteilungskonflikte oder Beziehungskonflikte 

werden thematisiert und die Führungskräfte erfahren, wie sie Konflikte ansprechen und 

lösen können. Das hilft auch beim Thema Prävention. Auch Eskalationsstufen sind ein 

Führungsinstrument, das in den Fortbildungen zum Einsatz kommt. 

Insbesondere gibt es neben der verpflichtenden Schulung zum Mitarbeitendengespräch eine 

Fortbildung zum anlassbezogenen Mitarbeitendengespräch. Dieses dient den 

Führungskräften dazu, Kompetenzen zu erwerben, wie potenziell konfliktreiche Gespräche 

zu führen sind. 
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Fort- und Weiterbildung 

Kita-Leitungen und Mitarbeitende unserer Kindertageseinrichtungen sind verpflichtet, sich 

systematisch mit den verschiedenen Aspekten der Thematik (sexualisierte) Gewalt und 

Kinderschutz zu befassen. Sie diskutieren und bearbeiten diese im Rahmen von 

Teambesprechungen und Fort- und Weiterbildungen. Ziel ist es, die Thematik offen 

diskutierbar zu machen und sich darin weiterzubilden. 

Die Teilnahme unserer Kindertageseinrichtungen am „Wegweiser Schutzkonzept” bzw. am 

Bistumsrahmenhandbuch gewährleistet eine umfassende Weiterbildung aller Teams und vor 

allem aller Leitungen. Wie bereits unter ➜ A Präambel – Erläuterung der Umsetzung im 

Rahmen der pädagogischen Arbeit beschrieben, beinhalten beide Prozesse eine Reihe von 

Fortbildungen. Darüber hinaus sind alle Mitarbeitenden verpflichtet, an einer 

Präventionsschulung teilzunehmen, welche folgende Inhalte bereithält: 

• Begrifflichkeiten und rechtliche Bestimmungen 

• Risikofaktoren für (sexualisierte) Gewalt in Bezug auf Betroffene, Täter*innen und 

Strukturen in Institutionen 

• Strategien von Täter*innen 

• Umgang mit Nähe und Distanz 

• Qualitätsmanagement in Einrichtungen 

• Entwicklung emotionaler und sozialer Kompetenzen sowie Kommunikations- und 

Konfliktfähigkeit 

Für die Kita-Leitungen unserer drei Einrichtungen (Frau Blöchl, Frau Weiß, Frau 

Sommeregger) sind zusätzliche Fortbildungen notwendig, die sie befähigen, die Thematik im 

Sinne einer Multiplikatorenfunktion weiter in das Team zu tragen und die Erarbeitung des 

Einrichtungs-Gewaltschutzkonzepts fachlich angemessen zu leiten. Dies muss in der 

Fortbildungsplanung berücksichtigt werden. Um eine kontinuierliche Überarbeitung nach 

aktuellem Wissensstand zu gewährleisten und das Thema in den Teams präsent zu halten, 

muss/sollte alle 5 Jahre nach Abschluss der Erarbeitung des Schutzkonzepts eine 

ganztägige Teamfortbildung (Vorbereitung zur verpflichtenden Risikoanalyse) verpflichtend 

stattfinden. Die Kita-Leitungen haben die Möglichkeit, sich über den Fachbereich 

Pädagogische Fortbildungen/Kita im DiCV Passau eigenverantwortlich anzumelden. Als 

Trägerverantwortliche setzen wir hier die richtigen Rahmenbedingungen. 

Verhaltenskodex 

Ein Verhaltenskodex ist ein wesentliches Element in der Prävention von (sexualisierter) 

Gewalt in Institutionen. In ihm werden Regeln definiert, die beim professionellen Umgang mit 

Nähe und Distanz verbindlich gelten. Solch klare Verhaltensregeln können zur Überwindung 

von Sprachlosigkeit und der Unsicherheit im Umgang mit (sexualisierter) Gewalt beitragen. 

Sie verkleinern die Grauzone zwischen normalem und grenzüberschreitendem Verhalten 

und erleichtern es Betroffenen und Dritten, Grenzverletzungen zu benennen, sich Hilfe zu 

holen und somit auch Übergriffen und strafbaren Handlungen Einhalt zu gebieten. 
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Gleichzeitig bietet ein Verhaltenskodex vor allem neu hinzukommenden Mitarbeitenden 

Sicherheit und Orientierung in sensiblen Situationen und kann so auch vor falschen 

Verdächtigungen schützen (vgl. UBSKM). 

Entsprechend der „Rahmenordnung – Prävention gegen sexualisierte Gewalt an 

Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen 

Bischofskonferenz des Bistums Passau vom 16.12.2019” (siehe ➜ Anlage) Punkt 3.2 ist ein 

Verhaltenskodex im jeweiligen Arbeitsbereich und damit auch in Krippen, 

Kindertageseinrichtungen und Horten zu erstellen. Der Verhaltenskodex ist von allen 

Beschäftigten durch Unterzeichnung anzuerkennen und umzusetzen. Die Unterzeichnung 

der Selbstverpflichtungserklärung stellt eine verbindliche Voraussetzung für eine Anstellung, 

Weiterbeschäftigung sowie auch für eine Beauftragung zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit in 

der Einrichtung dar. 

Allgemeiner und einrichtungsbezogener Verhaltenskodex 

Der Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. setzt – orientiert an den Standards des 

Caritasverbands für die Diözese Passau e.V. – auf einen allgemeinen und einen 

einrichtungsbezogenen Teil. Im allgemeinen Teil des Verhaltenskodex ist die grundsätzliche 

Haltung zum Thema Schutz aller anvertrauten Personen verankert, während der 

einrichtungsbezogene Teil vom kompletten Team vor Ort über die Ampelmethode erarbeitet 

wird. Jede unserer drei Einrichtungen erstellt damit ihren eigenen einrichtungsbezogenen 

Verhaltenskodex. 

Als Träger verpflichten wir uns, alles dafür zu tun, dass in unseren Einrichtungen 

Grenzverletzungen sowie (sexualisierte) Gewalt verhindert werden. 

Als Trägerverantwortliche stehen wir für den Schutz der Kinder vor körperlichem und 

seelischem Schaden sowie vor (sexualisierter) Gewalt ein und beziehen aktiv Stellung 

gegen sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges Verhalten – ob in Wort, Bild, Tat 

oder durch Gesten. Abwertendes Verhalten wird benannt und nicht toleriert. Allen 

hauptberuflich und ehrenamtlich Tätigen werden vor Beginn ihrer Tätigkeit die bestehenden 

Regeln erklärt und sie bestätigen mit ihrer Unterschrift deren Einhaltung. 

Im einrichtungsbezogenen Verhaltenskodex müssen durch jede Einrichtung – also durch 

das komplette Team in St. Peter, St. Magdalena und St. Paul – klare Verhaltensregeln 

erarbeitet werden, die den Umgang mit besonders sensiblen Situationen 

einrichtungsspezifisch regeln. Dabei sind sowohl Ergebnisse der Risikoanalyse als auch die 

Kinderrechte im Blick zu behalten. Solche Situationen sind z.B. 

• Professionelle Gestaltung von Nähe und Distanz in zwischenmenschlichen 

Beziehungen allgemein 

• Gestaltung von Nähe und Distanz in besonders sensiblen Situationen wie 

Eingewöhnung, Verletzungen, Mittagsruhe etc. 

• Essenssituation 

• Verhalten der Mitarbeitenden bei unumgänglichem Körperkontakt (z.B. Wickeln) 
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• Gestaltung von pädagogischen Einzelsituationen 

• Regeln zum Umgang mit Geheimnissen 

• Balance zwischen beruflichem Engagement und persönlicher Abgrenzung 

• Umgang mit Sprache (z.B. Kosenamen) und Wortwahl 

• Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken 

• Disziplinierungsmaßnahmen 

• Umgang mit Konflikt- und Gefahrensituationen 

• Kinderschutz in Räumlichkeiten (z.B. Nebenraum, Garderobe, Toiletten) 

Die Regeln eines einrichtungsbezogenen Verhaltenskodex, der in Ergänzung zum 

trägerbasierten allgemeinen Kodex steht, werden von allen Mitarbeitenden (mit)erarbeitet 

und mitgetragen. Methodisch eignet sich dazu die „Ampel”, die es ermöglicht, eine Situation 

differenziert nach „nicht akzeptabel” (rot), „kann passieren, sollte vermieden werden” (gelb) 

und „wünschenswert” (grün) einzuordnen. Die Erfahrung zeigt, dass durch diese Methode 

jedes Thema einzeln betrachtet werden kann und ein reflektierter Austausch im Team 

gelingt. 

Nach Erstellung eines einrichtungsbezogenen Verhaltenskodex wird dieser von allen 

Mitarbeitenden durch die Unterzeichnung einer Verpflichtungserklärung bestätigt. Die 

Verpflichtungserklärung ist das Instrument zur Umsetzung. Durch die Unterzeichnung 

bestätigen die Mitarbeitenden, dass sie die Verhaltensregeln kennen und bereit sind, diese 

einzuhalten. 

Im Sinne von Transparenz und Beteiligung werden die Regeln den Kindern in altersgemäßer 

Weise erklärt, damit auch sie einschätzen können, wann es zu Übertretungen kommt. Bei 

einem Elternabend werden die Eltern und Sorgeberechtigten über den Kodex und seine 

Kernpunkte informiert und die erarbeiteten Regeln werden vorgestellt. Zudem ist die 

Einrichtung aufgefordert, die erarbeiteten Regeln regelmäßig in Teamsitzungen auf 

Aktualität und Machbarkeit hin zu überprüfen und gegebenenfalls anzupassen. 

Umgang mit Regelübertretungen 

In der Realität kann es zu Überschreitungen eines Verhaltenskodex aus Versehen oder aus 

einer Notwendigkeit heraus kommen. Entscheidend ist ein offener Umgang damit, d.h. dass 

Übertretungen bei einer im Kodex festgelegten Stelle (z.B. der Kita-Leitung) transparent 

gemacht und besprochen werden. Dieser offene Umgang wird in der Praxis nur möglich 

sein, wenn er nicht automatisch und zwangsläufig mit dienst- bzw. arbeitsrechtlichen 

Sanktionen verbunden ist. Die Bereitschaft, ein eigenes Fehlverhalten oder das einer 

Kollegin oder eines Kollegen transparent zu machen, wird umso eher möglich sein, je mehr 

es in einer Einrichtung zur Selbstverständlichkeit gehört, sein (berufliches) Handeln 

transparent zu machen, sich kollegialer Kritik zu stellen mit dem Ziel, sich zu verbessern. 

Natürlich kann oder muss es bei Fehlverhalten, das die Dienstordnung verletzt, dienst- oder 

arbeitsrechtliche Konsequenzen geben – auch in Einrichtungen mit einer Kultur der 

Fehleroffenheit. Verhaltenskodex und Arbeitsrecht sind jedoch als zwei unterschiedliche 
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Ebenen fachlicher Art und deren Beurteilung zu betrachten. Dauerhafte bzw. massive 

Überschreitungen müssen durch die Leitung dem Träger gemeldet werden. 

 

Partizipation 

Partizipation ist nicht nur ein wichtiges Kinderrecht, sondern auch eine zentrale 

Grundlage der Prävention und somit auch eines Schutzkonzepts. 

Ziel von Partizipation ist es, altersangemessene aktive Beteiligungsformen in unseren Kitas 

zu etablieren und damit eine Beteiligung auf allen Ebenen zu schaffen. Gelebte Partizipation 

reflektiert und begrenzt die Macht von Erwachsenen und macht die Rechte von Kindern für 

diese erfahrbar. Sie spüren ihre Selbstwirksamkeit und erfahren, dass sie gehört und ernst 

genommen werden und Einfluss auf Situationen und die Arbeit in der Einrichtung nehmen 

können. Sie erleben, dass sich auch Erwachsene an Regeln und Grenzen halten. Betroffene 

werden zu Beteiligten und Entscheidungen werden mit ihnen statt für sie gefällt (vgl. 

Hansen, R./Knauer, R./Sturzenhecker, B. 2011). 

Ein partizipatives Miteinander erfordert alltägliche Klärungs- und Aushandlungsprozesse 

zwischen den Kindern und Erwachsenen sowie eine gemeinsame Grundausrichtung auf 

Demokratie und Beteiligung im jeweiligen Team als Basis des pädagogischen Handelns. 

Damit Beteiligung von Kindern gelingt, müssen und werden die Grundlagen der 

Mitgestaltung in den Strukturen unserer Einrichtungen fest verankert sein, und zwar an 

folgenden Stellen: 

• Pädagogische Konzeption 

• Zielvereinbarungen 

• Gruppenregeln 

• Hausordnung 

• Zeitpläne 

• Inhaltliche Planungen 

Prinzipien für die Umsetzung sind das 

Prinzip der Information: Beteiligung von Kindern kann nur dann gelingen, wenn diese 

wissen und verstehen, worum es sich bei einer anstehenden Entscheidung handelt. 

Prinzip der Transparenz: Kinder brauchen Informationen über die Entscheidungsprozesse, 

um sich aktiv beteiligen zu können. Dabei erhöhen ritualisierte Verfahren die Sicherheit und 

Handlungskompetenz, z.B. Kinderkonferenz immer mittwochs. 

Prinzip der Freiwilligkeit: Ob und in welchem Umfang sich Kinder beteiligen möchten, 

müssen sie selbst entscheiden dürfen. 

Prinzip der Verlässlichkeit: Kinder brauchen Erziehungskräfte, auf die sie sich verlassen 

können. Erwachsene sollten ihnen klar vermitteln, dass sie ihnen zutrauen, sich zu 

beteiligen, und dass sie fähig sind, sie bei Problemen und Krisen zu unterstützen. 
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Prinzip der individuellen Begleitung: Jedes Kind hat individuelle Begabungen und 

Beeinträchtigungen. Damit sich Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit gleichberechtigt beteiligen 

können, brauchen sie individuelle Begleitung und Unterstützung von Erwachsenen (vgl. 

Hansen, R./Knauer, R./Sturzenhecker, B. 2011). 

Auch Eltern und Sorgeberechtigte werden für ein gelingendes Miteinander in unseren 

Kindertageseinrichtungen beteiligt. Dies geschieht für diese Personengruppe vor allem 

durch Information und Transparenz. Beteiligung aller nach deren Möglichkeiten ist die 

Grundvoraussetzung für das Gelingen eines Schutzkonzepts und eines gelebten 

Kinderschutzes, denn nur wer mitdenken, mitentscheiden und mitgestalten kann, wird auch 

für die Umsetzung sorgen. 

Beschwerdeverfahren 

Im Sinne einer offenen Kommunikationskultur, Fehleroffenheit und der Bereitschaft, sich als 

lernende Institution zu verstehen, muss in unseren Kindertageseinrichtungen ein 

umfassendes Beschwerdeverfahren etabliert werden. Nur wer sich offen zeigt, Fehler und 

Kritik als Chance zur Weiterentwicklung zu betrachten, wird dies auch in der Praxis 

umsetzen können. 

Im § 45 SGB VIII „Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung” findet sich die gesetzliche 

Verpflichtung. 

(2) Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn das Wohl der Kinder und Jugendlichen in der 

Einrichtung gewährleistet ist. Dies ist in der Regel anzunehmen, wenn 

4. zur Sicherung der Rechte und des Wohls von Kindern und Jugendlichen in der 

Einrichtung die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum Schutz vor 

Gewalt, geeignete Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie der Möglichkeit der 

Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten innerhalb und außerhalb der Einrichtung 

gewährleistet werden. 

Kinder und Eltern sollen darin bestärkt und dazu ermutigt werden, Unzufriedenheit, Unmut 

aber auch Verbesserungsideen frei äußern zu können. Wichtige Voraussetzungen dafür sind 

u.a. Freiwilligkeit, Möglichkeit der Anonymität, Sanktionsfreiheit und zeitnahe Rückmeldung 

auf das Geäußerte. 

Unser Ziel als Träger muss es sein, ein Beschwerdeverfahren in den 

Kindertageseinrichtungen St. Peter, St. Magdalena und St. Paul zu unterstützen, das die 

Anliegen der Kinder in den Blick nimmt, die Äußerungen, Anregungen und Wünsche der 

Kinder aufgreift und sie zum Thema macht. Die Beschäftigung aller damit führt zu einem 

Aushandlungsprozess zwischen Kindern und Erwachsenen. Grundlage für diesen Prozess 

ist eine partizipative Haltung der Fachkräfte, die Kindern das Recht zugesteht, ihre Meinung, 

ihre Anliegen und ihre Beschwerden zu äußern und zu vertreten. Ein bewusster Umgang mit 

Beschwerden geht den Weg der gelebten Partizipation konsequent weiter. Wenn Kinder 

erleben, dass Beschwerden erwünscht sind, ernst genommen und bearbeitet werden, ist 

diese Erfahrung für sie mit zahlreichen Lernchancen verbunden. Kinder erleben ihre eigene 
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Wirksamkeit, ihre Kommunikationsfähigkeit wird verbessert und soziale Kompetenzen 

werden gestärkt. 

Ernst genommene Beschwerden stärken die Selbstwirksamkeitserfahrung und das 

Selbstbewusstsein von Kindern. 

Kinder lernen, sich mit Kritik auseinanderzusetzen, sich bei Bedarf zu entschuldigen und 

neben der Durchsetzung ihrer eigenen Rechte ebenso die Rechte anderer Menschen zu 

respektieren. So lernen die Kinder allmählich, sich verantwortlich für die eigenen 

Bedürfnisse und Belange einzusetzen. Dies ist ein entscheidender Aspekt des aktiven 

Kinderschutzes (vgl. Der Paritätische Gesamtverband 2020). 

Als Träger sind wir Ansprechpartner*innen für Anliegen von Mitarbeitenden und Leitungen. 

Auch Eltern sollen sich direkt an den Träger wenden können. Wir gestalten daher auch auf 

Trägerebene ein geeignetes Beschwerdeverfahren, das transparent und verlässlich ist. Die 

Anliegen sollten zeitnah erstbeantwortet werden. Falls keine sofortige Aussage zu treffen ist, 

sollte spätestens nach vier Wochen eine Rückmeldung erfolgen. Uns ist die Etablierung 

einer Einrichtungskultur wichtig, in der im Team positive wie negative Rückmeldungen als 

selbstverständlich dazu gehören. Unter ➜ D Intervention sind weitere Kontaktdaten von 

externen Ansprechpersonen zu finden, an die sich Eltern, Mitarbeitende und Leitungen bei 

Verdachtsfällen wenden können. 

Sexualpädagogisches Konzept 

„Sexualität kann begriffen werden als allgemeine Lebensenergie, die sich des Körpers 

bedient, aus vielfältigen Quellen gespeist wird, ganz unterschiedliche Ausdrucksformen 

kennt und in verschiedenster Hinsicht sinnvoll ist. [...] Diese Lebensenergie steht allen 

Menschen zur Verfügung, vom ersten bis zum letzten Atemzug sind wir sexuelle Wesen, 

egal in welcher Lebensphase oder Lebensform; sie ist die Kraft und Lebensquelle 

schlechthin.” (Sielert, U. 1993) 

Diese Definition macht ersichtlich, dass Sexualität von Beginn an zur Entwicklung jedes 

Menschen gehört und daher im Rahmen der Persönlichkeitsentwicklung auch Bestandteil 

des Bildungsauftrags von Kindertageseinrichtungen ist. Kinder bringen ihre eigene 

Sexualität und die damit gemachten Erfahrungen mit in die Kindertageseinrichtung. 

Sexualpädagogik findet also statt, auch wenn sie nicht bewusst und aktiv zum Thema 

gemacht wird – dann jedoch unreflektiert, wild, verschämt. Präventiver Kinderschutz bedarf 

aber einer wertschätzenden, positiven und grenzwahrenden Sexualpädagogik, deren 

Orientierungsrahmen ein sexualpädagogisches Konzept darstellt. 

Aufgaben und Ziele eines sexualpädagogischen Konzepts sind im Bayerischen Bildungs- 

und Erziehungsplan (2019) und § 13 der Kinderbildungsverordnung (AVBayKiBiG) für den 

Bildungsbereich Sexualität benannt: 

• eine positive Geschlechtsidentität entwickeln, um sich wohlzufühlen 

• einen unbefangenen Umgang mit dem eigenen Körper erwerben 
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• Grundwissen über Sexualität erwerben und darüber sprechen können 

• Bewusstsein über eine persönliche Intimsphäre entwickeln 

• angenehme und unangenehme Gefühle unterscheiden und NEIN-Sagen lernen (vgl. 

Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan 2019) 

Insgesamt ist ein sexualpädagogisches Konzept ein wichtiger Meilenstein im Kinderschutz, 

denn die Kinder lernen ihren Körper kennen, dürfen über ihren Körper sprechen, nehmen 

sich wahr und lernen, sich zu akzeptieren, wie sie sind, sie lernen Grenzen kennen, dürfen 

Grenzen ansprechen, setzen ihre eigenen Schamgrenzen durch und respektieren die 

Grenzen anderer. Sexualbildung findet in einem angemessenen Rahmen statt. Für die 

Teams in unseren Kitas bedeutet ein sexualpädagogisches Konzept 

• eine Basis für eine gemeinsame Haltung und einen sicheren Umgang mit 

Sexualthemen 

• eine Sprache zu finden und Sprachlosigkeit zu verhindern. Wenn Kinder Fragen zum 

Körper bzw. zur Sexualität stellen, müssen sie kind- und entwicklungsgerechte 

Antworten erhalten. Im Konzept wird geklärt, wie Dinge beim Namen genannt und in 

welchem Umfang Fragen beantwortet werden. Die Fachkräfte entwickeln eine 

gemeinsame „offizielle” Sprache, verwenden korrekte Begriffe und eine 

diskriminierungsfreie Redeweise. 

Inhalte eines sexualpädagogischen Konzepts: 

• grundsätzliche und gemeinsame Haltung des Teams zur kindlichen Sexualität 

• Beschreibung von kindlicher Sexualität (in Abgrenzung zur Erwachsenensexualität) 

• Verständnis von kindlicher Sexualität und Umgang mit ihren Ausdrucksformen 

• Regeln für Körpererkundungsspiele („Doktorspiele”) 

• Umgang mit Körperlichkeit, Gesundheit und Hygiene; Schaffen eines 

Körperbewusstseins 

• Sprache: Sexuelle Bildung durch angemessene, altersgerechte Sprache 

• angemessener Einsatz sexualpädagogischer Literatur und Medien 

• Regeln für Intimität, Nähe und Distanz zwischen Fachkräften und Kindern 

• Partizipation von Eltern unter Berücksichtigung ihrer Vielfalt (Referat für Bildung und 

Sport München) 

Das sexualpädagogische Konzept muss in jeder unserer drei Einrichtungen individuell 

erstellt werden und muss die besonderen Rahmenbedingungen und Einflussfaktoren 

berücksichtigen. Auch hier können wiederum Ergebnisse aus der Risikoanalyse virulent 

werden. Folgende Aspekte spielen eine Rolle: 

• Einrichtungsgröße und Art (z.B. St. Peter als reiner Kindergarten mit 125 Plätzen; St. 

Magdalena als Haus für Kinder mit Krippe und Kindergarten; St. Paul mit 

kombinierter Krippe und Kindergarten) 

• Alter der Kinder bzw. Altersunterschied (gerade in St. Magdalena und St. Paul mit 

U3- und Ü3-Bereich relevant) 

• kulturelle Vielfalt der Familien 
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• unterschiedliche Fähigkeiten und Einschränkungen der Kinder 

• räumliche Bedingungen innen und außen 

• spezifische Ressourcen der Kindertageseinrichtung 

• Schwerpunkt der Einrichtung, z.B. „offenes Konzept” 

Die Frage der Haltung ist für die Erstellung eines sexualpädagogischen Konzepts 

wesentlich. 

Daher ist zunächst eine Selbstreflexion notwendig, um das eigene sexualpädagogische 

Konzept zu klären. Danach wird das Thema in das Team getragen, um dort zu reflektieren 

und eine gemeinsame Haltung zu entwickeln. Es wird ein Konzept entwickelt, das offen 

vertreten wird. Die Eltern werden als Kooperationspartner verstanden und mit eingebunden. 

Der verpflichtende Teamtag im Rahmen des „Wegweiser Schutzkonzept”-Prozesses bzw. 

die Beteiligung am Bistumsrahmenhandbuch gibt unseren Kindertageseinrichtungen die 

Möglichkeit, sich im Team die entscheidenden Fragen zu stellen und gemeinsame Ziele und 

Aussagen zu treffen. 

Immer mehr spielt die interkulturelle Sexualpädagogik eine wichtige Rolle. Der Zuzug 

unterschiedlichster Menschen, Religionen und Weltanschauungen – auch im ländlichen 

Raum um Waldkirchen – stellt uns als Träger wie auch die Einrichtungen vor weitere 

Herausforderungen. 

Kleiner Exkurs: Interkulturelle Sexualpädagogik 

• Was erfordert transkulturelle Arbeit von der Kindertageseinrichtung, den Teams und 

den Pädagog*innen? 

• Was brauchen die Kinder aus verschiedenen Kulturen? 

• Wie ist mit den Forderungen der Eltern umzugehen? 

• Brauchen nicht deutsche Eltern eine andere Anbindung? (vgl. Gnielka M. 2007) 

Das Angebot unserer Kindertageseinrichtungen, interessierte Eltern mit Hilfe eines 

Elternabends miteinzubeziehen, ist ein wichtiger Schritt. So können Eltern über das Konzept 

unterrichtet und bei der Weiterentwicklung beteiligt werden. 

Präventionsangebote 

Durch die Teilnahme am „Wegweiser Schutzkonzept” bzw. am Bistumsrahmenhandbuch 

erhält das Team unserer Kitas die umfassende Möglichkeit, sich über Präventionsangebote, 

die sich an Kinder und Eltern richten, zu informieren. In den Einrichtungsgewalt-

Schutzkonzepten werden Angebote und die damit verbundenen pädagogischen 

Ausrichtungen benannt. 

Spezielle Fortbildungsangebote können über den Caritasverband für die Diözese Passau 

e.V. / Abteilung Bildung gebucht werden und eröffnen den Kita-Teams fortlaufend 

Anregungen zu Präventionsangeboten. 
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D  Intervention 

Einschätzung von Kindeswohlgefährdung 

Intervention beschreibt eine geordnete und fachlich begründete Vorgehensweise zum 

Umgang mit Hinweisen, Wahrnehmungen oder Meldungen von Vorfällen und Gefährdungen. 

Sie umfasst alle Maßnahmen, die dazu geeignet sind, Gefährdungen oder übergriffiges 

Verhalten schnellstmöglich zu beenden und weitere Übergriffe zu verhindern. Der Schutz 

von Betroffenen hat dabei oberste Priorität. 

Die Sicherstellung des Kinderschutzes ist eine Pflichtaufgabe unserer 

Kindertageseinrichtungen sowie die Voraussetzung für eine staatliche Förderung (§§ 74 und 

79a SGB VIII). Für unsere Kindertageseinrichtungen wie auch für uns als Träger sind zwei 

Blickrichtungen notwendig. Zum einen gilt es, Gefährdungen von Kindern durch Personen 

außerhalb der Einrichtung anzuschauen, d.h. in der Familie und in deren sozialen Umfeld (§ 

8a SGB VIII) sowie Gefährdungen durch Personen innerhalb der Einrichtung (§§ 45 und 47 

SGB VIII) in den Blick zu nehmen. 

Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte in St. Peter, St. Magdalena und St. Paul ist es, eine 

Einschätzung von Art, Erheblichkeit und Wahrscheinlichkeit von Schädigungen 

vorzunehmen. Mit Hilfe von Beobachtungsbögen für den Kinderschutz können die 

Verantwortlichen in der Kindertageseinrichtung Veränderungen wahrnehmen und mit der 

verpflichtend hinzugezogenen Insoweit erfahrenen Fachkraft (IseF) eine anonymisierte 

Fallbesprechung durchführen. 

Formen von Kindeswohlgefährdung: 

• Körperliche Gewalt 

• Psychische Gewalt 

• Körperliche Vernachlässigung 

• Emotionale Vernachlässigung 

• Sexualisierte Gewalt 

Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung außerhalb der Kindertageseinrichtung lösen 

in der Jugendhilfe den Schutzauftrag gemäß § 8a SGB VIII aus: 

• Gefährdungseinschätzung im Mehraugenprinzip 

• Hinzuziehen einer Insoweit erfahrenen Fachkraft (IseF) 

• Dokumentationspflicht 

• Einbezug der sorgeberechtigten Eltern, soweit der Schutz des Kindes dadurch nicht 

gefährdet ist 

• Einbezug des Kindes nach Entwicklungsstand und Entwicklungsalter 

• Berücksichtigung des Datenschutzes 

• Meldung an das Jugendamt, sofern der Kinderschutz mit eigenen Mitteln nicht 

gesichert werden kann 
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Zudem sind alle notwendigen Schritte zu unternehmen, um das Kindeswohl nicht weiter zu 

gefährden bzw. um das Kindeswohl wiederherzustellen. Entsprechende Handlungspläne für 

Vermutungen bzw. Verdachtsfälle stellen den äußeren Rahmen dar und müssen in der 

Einrichtung verpflichtend verortet werden. Sie sind zudem ein wichtiges Bindeglied zwischen 

Träger-Schutzkonzept und Einrichtungs-Gewaltschutzkonzept. 

Als Trägerverantwortliche haben wir die Organisationsverantwortung für den Umgang mit 

Verdachtsfällen. Wir sind dafür verantwortlich, dass das Vorgehen und die Maßnahmen für 

Gefährdungen innerhalb und außerhalb der Kindertageseinrichtungen im 

einrichtungsbezogenen Schutzkonzept festgelegt und entsprechend veröffentlicht und 

umgesetzt werden. Dieses Vorgehen beschreibt insbesondere die einzelnen 

Interventionsschritte, Verantwortlichkeiten und Wege zur Bearbeitung des Verdachts. 

Im Falle einer Straftat sind gemäß der Leitlinien des DCV bzw. der bischöflichen Leitlinien 

durch den Träger unverzüglich die Strafverfolgungsbehörden einzuschalten. Grundsätzlich 

gilt: 

• Jedem Verdacht auf eine Grenzverletzung bzw. strafbare Handlung ist umgehend 

sorgfältig nachzugehen. Die Differenzierungen sind unter ➜ A Präambel – 

Begriffsklärungen nachzulesen. 

• Intervention ist Leitungshandeln der für die Einrichtung zuständigen Personen. 

• Intervention folgt rechtsstaatlichen Prinzipien und gesetzlichen Vorgaben. 

• Der Schutz von Betroffenen und Dritten vor akuten Gefährdungen sowie deren 

Unterstützung ist während des Interventionsverfahrens unbedingt zu beachten. 

• Die Fürsorgepflicht gegenüber beschuldigten Mitarbeitenden ist zu berücksichtigen. 

Bei der Gefährdungseinschätzung werden Anhaltspunkte, Risiko- und Schutzfaktoren 

gesammelt und im Sinne einer Kindeswohlgefährdung bewertet. 

Handlungspläne 

Im Schutzkonzept der jeweiligen Einrichtung sind die verschiedenen Handlungspläne 

verortet, die die Anzeichen und Situationen einer Kindeswohlgefährdung innerhalb und 

außerhalb der Einrichtung darstellen. Sie beschreiben die Abläufe zum einen in der 

zeitlichen Abfolge und zum anderen unter der Verantwortung, unter der diese stehen. Als 

Trägerverantwortliche sind wir in der Verantwortung, notwendige Maßnahmen zu ergreifen, 

die das Kindeswohl schützen, bzw. eine Fürsorgepflicht gegenüber den hauptberuflich 

Tätigen zu gewährleisten. 

Die wohl häufigste Form der Kindeswohlgefährdung findet nach derzeitigen statistischen 

Zahlen im häuslichen oder sozialen Umfeld des Kindes statt. Mit dem Handlungsplan 

„Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII” (siehe ➜ Anlage) kann unsere Einrichtung unter 

Zuhilfenahme von geeigneten Beobachtungsbögen mögliche Gefährdungen frühzeitig 

erkennen und geeignete Maßnahmen einleiten. 
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Übergriffe zwischen Kindern müssen pädagogisch gut begleitet und von Formen kindlicher 

Sexualität klar unterschieden werden. Der Handlungsplan (siehe ➜ Anlage) weist hier auf 

diese wichtige Aufgabe hin und gibt den verantwortlichen Pädagog*innen klare 

Handlungshilfen und klärt deren Rolle. 

Der Handlungsplan „Vermutung auf grenzverletzendes Verhalten…” (siehe ➜ Anlage) legt 

den Fokus auf mögliche interne Gefährdungen durch Mitarbeitende, interne und externe 

Fachkräfte wie auch ehrenamtlich Tätige. Verdachtsfälle innerhalb der 

Kindertageseinrichtung, die sich gegen eine/n Kolleg*in richten, müssen sofort und direkt an 

die zuständige Kita-Leitung weitergegeben werden. Diese meldet den Verdacht unmittelbar 

an die trägerverantwortliche Person des Pfarr-Caritasverbandes Waldkirchen e.V. (Herr 

Konrad Niederländer als 1. Vorsitzender), die die nächsten Schritte zum Wohl des Kindes 

einleitet. Weitere Meldemöglichkeit sind die eingerichteten externen Ansprechpersonen für 

den Caritasverband der Diözese Passau e.V. und für die Diözese Passau (siehe ➜ D 

Intervention – Externe Ansprechpersonen). 

Dokumentation 

Die Dokumentation der Beobachtungen und der geführten Gespräche in der Einrichtung 

bzw. mit den Trägerverantwortlichen ergänzt ein systematisches Vorgehen und unterstützt 

so die Kita-Leitung und ihr Team bei der Bearbeitung eines Vorfalls bzw. bei der Sicherung 

des Kindeswohls. 

Externe Ansprechpersonen 

Gemäß den Leitlinien des DCV bzw. der Deutschen Bischofskonferenz gibt es die 

Möglichkeit, eine Meldung an die beiden externen Ansprechpersonen für den Bereich der 

Caritas bzw. des Bistums zu machen. 

Externe Ansprechpersonen für den Caritasverband der Diözese Passau e.V.: 

Frau Olga Kuhls und Herr Julius Krieg. Sie sind wie folgt zu erreichen: 

Olga Kuhls 

Telefon: 0151/72404135 

E-Mail: externe.ansprechpartnerin@caritas-passau.de 

 
Julius Krieg 

Telefon: 0170/1612846 

E-Mail: externer.ansprechpartnerin@caritas-passau.de 

Externe Ansprechpersonen für das Bistum Passau: 

Frau Rosemarie Weber (Rechtsanwältin) und Herr Dr. Burkhard Wolff (Kinder- und 

Jugendpsychiater i.R.). Sie sind wie folgt zu erreichen: 

mailto:externe.ansprechpartnerin@caritas-passau.de
mailto:externer.ansprechpartnerin@caritas-passau.de
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Rosemarie Weber 

Telefon: 0851/50 19 76 0 

E-Mail: info@kanzlei-rweber.de 

 
Dr. Burkhard Wolff 

Telefon: 0160/95593967 

E-Mail: ansprechpersonwolff@gmx.net 

mailto:ansprechpersonwolff@gmx.net
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E  Rehabilitation, Aufarbeitung und 
Qualitätssicherung 

Rehabilitation 

Im Falle eines unbegründeten Verdachts oder nach unbegründeter Beschuldigung ist es von 

enorm großer Bedeutung, dass der Sachverhalt lückenlos aufgeklärt und transparent 

gemacht wird, um das Ansehen und die Arbeitsfähigkeit des/r Betroffenen 

wiederherzustellen. Für alle Beteiligten ist diese Situation besonders belastend. Da die 

Gefahr besteht, dass ein Verdacht an einem/r Mitarbeitenden haften bleibt, ist hier der 

transparente Umgang von besonderer Bedeutung. 

Wichtig sind institutionelle Unterstützungsmaßnahmen für Mitarbeitende und für die in der 

Einrichtung anvertrauten Kinder. Im Handlungsplan „Vermutung auf grenzverletzendes 

Verhalten von einem/r pädagogischen Mitarbeiter*in in der Einrichtung bzw. einer externen 

Fachkraft oder einem/r ehrenamtlich Tätigen (§§ 72a, 45, 47 SGB VIII)” (siehe ➜ Anlage) 

werden in Schritt 13 die notwendigen Schritte zur Rehabilitation eines/r Mitarbeitenden 

genannt. 

Die Rehabilitation erfolgt mit der gleichen Intensität und Korrektheit wie die 

Aufklärung eines Verdachts. 

Es sollen alle Schritte unternommen werden, um den guten Ruf der fälschlich beschuldigten 

oder verdächtigen Person wiederherzustellen. Das ist Aufgabe der trägerverantwortlichen 

Personen wie auch der zuständigen Leitung. Eine qualifizierte externe Begleitung 

sollte/muss dabei in Anspruch genommen werden. Das Rehabilitationsverfahren wird durch 

die Kita-Leitung transparent und nachvollziehbar an Team, Eltern und Elternvertreter 

kommuniziert und auch die Öffentlichkeit wird sensibel und ausreichend informiert. In dem 

Fall, dass einem/einer Beschuldigten zunächst nicht geglaubt worden war, sind geeignete 

Wege der Entschuldigung zu treffen. Ist ein Weiterarbeiten in der Einrichtung nicht möglich, 

soll/muss ein Einrichtungswechsel unterstützt werden. 

Aufarbeitung 

Aufarbeitung soll aufdecken, in welcher Kultur sexueller Kindesmissbrauch oder auch 

Gewalt in einer Institution stattgefunden hat, welche Strukturen unter Umständen mit dazu 

beigetragen haben, dass Täter*innen Kindern Gewalt angetan haben, und wer von ihnen 

gewusst, aber sie nicht oder zu spät unterbunden hat. Aufarbeitung soll sichtbar machen, ob 

es unter den Verantwortlichen in den Institutionen zu dem Zeitpunkt des Missbrauchs eine 

Haltung gab, die Gewalt begünstigt und Kinder abgewertet hat, und sie will klären, ob und 

wenn ja warum sexueller Kindesmissbrauch oder Gewalt in einer Einrichtung vertuscht, 

verdrängt oder verschwiegen wurde. 
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Die Unabhängige Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs (kurz: 

„Kommission”) geht davon aus, dass die Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs ein 

wesentlicher Aspekt eines modernen Kinderschutzes ist und eine Voraussetzung für die 

Umsetzung des Rechts auf eine gewaltfreie Erziehung darstellt. „Der Begriff ‚Aufarbeitung' 

wird im Kontext mit sexueller Gewalt in Institutionen für die Beschreibung unterschiedlicher 

Prozesse verwendet – sowohl für die Untersuchung zurückliegender Fälle als auch für die 

zukunftsorientierte Auseinandersetzung mit aktuellen Fällen.” (Enders, U./Schlingmann, T. 

2019, S. 3) 

Im Kontext eines Träger-Schutzkonzeptes wird vorrangig der Blick auf aktuelle Fälle gelegt. 

Deren Aufarbeitung soll dazu beitragen, dass „irritierte Einrichtungen” (Einrichtungen, in 

denen es zu Übergriffen durch Erwachsene gegenüber Kindern gekommen ist) wieder den 

Weg zurück zu einem von Vertrauen und gegenseitiger Wertschätzung geprägten Ort 

finden. 

Bei der Untersuchung von zurückliegenden Fällen „…wird von Institutionen erwartet, dass 

sie sexuellen Kindesmissbrauch in ihrer Vergangenheit aufarbeiten. Ihnen wird eine Pflicht 

zugewiesen, durch Aufarbeitung Verantwortung für die Vergangenheit in ihrer Institution zu 

übernehmen. Diese Erwartung resultiert aus der Überzeugung, dass vor allem betroffene 

Menschen ein Recht auf Aufarbeitung haben” (Kommission 2020, S. 6). Als 

Trägerverantwortliche ist es unsere moralische und fachliche Verantwortung, Aufarbeitung 

auf den Weg zu bringen, wenn wir von zurückliegender (sexueller) Gewalt gegen Kinder 

Kenntnis erhalten. 

Hat sich ein Verdacht bestätigt, muss nach der Intervention eine Aufarbeitung des 

Geschehens stattfinden. Dies ist ein langfristiger, zukunftsorientierter Prozess, in dem 

ermittelt wird, welche Strukturen trotz Vorhandenseins eines Schutzkonzepts dazu 

beigetragen haben, dass es zu einem Vorfall kommen konnte. Aufarbeitung soll 

• das Schweigen beenden, das Betroffene oft zu lange begleitet hat 

• das Recht der Betroffenen auf Schutz und Zeugenschaft einlösen 

• das erlittene Unrecht und dessen Folgen für die Betroffenen benennen 

• aufdecken, welche Taten, Täter*innen sowie Mitwissende und Vertuschende es gab 

• aufzeigen, welche Umstände den sexuellen Missbrauch und Gewalt begünstigt und 

die Aufdeckung verhindert haben 

• Unrecht anerkennen und Formate des Erinnerns entwickeln 

• Konsequenzen für die Gegenwart und den Schutz von Kindern heute ziehen 

(Kommission 2020, S. 9) 

Die Aufarbeitung in unseren Kita-Einrichtungen könnte wie folgt geregelt sein: 

• Die Trägerverantwortlichen sind in der Verantwortung für die Aufarbeitung des 

Geschehens in der Einrichtung. 

• Je nach Fall sind in der Einrichtung Maßnahmen zur Krisenintervention und 

Stabilisierung, zur Trauma-Exploration, zur Integration und zum Neubeginn 

erforderlich. 
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• Zur Aufarbeitung muss eine Insoweit erfahrene Fachkraft (IseF) hinzugezogen 

werden. 

• Nach Abschluss des Verfahrens reflektiert das Trägerteam unter Beteiligung einer 

externen Fachberatung den Fall und zieht Schlussfolgerungen für die Fortschreibung 

der Aufarbeitung. 

• Unterstützung durch externe Fachstellen muss in Anspruch genommen werden. 

Im Sinne der Prävention von Wiederholungstaten sind vor allem die Auseinandersetzung mit 

entstandenen Dynamiken innerhalb eines Teams (evtl. auch in der Öffentlichkeit) und eine 

Analyse möglicher Auswirkung auf die Zukunft Inhalte der Aufarbeitung. 

Qualitätssicherung 

Träger- und Einrichtungsschutzkonzepte müssen/sollen in einem regelmäßigen Turnus von 

fünf Jahren überprüft und aktualisiert werden, in jedem Fall aber nach einem Verdachtsfall. 

Eine qualitative und nachhaltige Sicherung des Schutzkonzepts wird vom Vorstand des 

Pfarr-Caritasverbandes Waldkirchen e.V. als verantwortlicher Trägerstelle umgesetzt und ist 

handlungsweisend. 
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F  Anlaufstellen sowie 
Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner 

Liste mit Ansprechpersonen und Anlaufstellen 

Eine stets aktualisierte Liste mit Angeboten für Beratungsstellen bei Prävention und 

Intervention von sexualisierter Gewalt/Gewalt findet sich auf der Homepage des 

Caritasverbandes für die Diözese Passau e.V. sowie in der ➜ Anlage zum vorliegenden 

Konzeptpapier. Verantwortlich für diese Liste ist die Präventionsbeauftragte im 

Caritasverband für die Diözese Passau e.V., Frau Andrea Kramer. Sie ist wie folgt zu 

erreichen: 

Frau Andrea Kramer (MA) 

Präventionsbeauftragte 

Caritasverband für die Diözese Passau e.V. 

Steinweg 8, 94032 Passau 

Telefon: 0851 392-303 

E-Mail: andrea.kramer@caritas-passau.de 

 
Die Liste mit Angeboten für Beratungsstellen ist zu finden unter: 

https://www.caritas-passau.de/hilfe-und-beratung/praevention-gegen-sexuellen-missbrauch-

und-verhalten-bei-missbrauchsfaellen 

Ansprechpersonen beim Träger 

Der Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. hat aktuell keine eigens benannten internen 

Ansprechpersonen für Prävention, Intervention oder Aufarbeitung. Anfragen zu diesen 

Themenfeldern werden bis auf Weiteres direkt durch die Trägerverantwortlichen 

entgegengenommen und bearbeitet: 

Konrad Niederländer 

1. Vorsitzender Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

Postfach 1262, 94065 Waldkirchen 

Telefon: 0171 1429194 oder 08581 6909131 

E-Mail: pfarr-caritasverband@pfarrei-waldkirchen.de 

 
Zusätzlich stehen die Leitungen unserer drei Kindertageseinrichtungen für Anliegen aus dem 

jeweiligen Haus als erste Ansprechpartnerinnen zur Verfügung: 

https://www.caritas-passau.de/hilfe-und-beratung/praevention-gegen-sexuellen-missbrauch-und-verhalten-bei-missbrauchsfaellen
https://www.caritas-passau.de/hilfe-und-beratung/praevention-gegen-sexuellen-missbrauch-und-verhalten-bei-missbrauchsfaellen
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• Kita „St. Peter”: Frau Kathrin Blöchl (Tel. 08581 3445) 

• Haus für Kinder „St. Magdalena”: Frau Daniela Weiß (Tel. 08581 9865650) 

• Kindergarten „St. Paul” Holzfreyung: Frau Marianne Sommeregger (Tel. 08586 5128) 

 
Bei Verdachtsfällen können sich Eltern, Mitarbeitende und Leitungen jederzeit auch direkt an 

die unter ➜ D Intervention – Externe Ansprechpersonen genannten externen 

Ansprechpersonen wenden. 
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Sielert, U. (1993): Sexualpädagogik. Konzeption und didaktische Anregungen. 2. korrigierte 

Aufl. Weinheim: Beltz (Edition Sozial). 

Stabsstelle Prävention, Caritasverband für die Diözese Passau e.V. (2022): 

Konzeptpapier – Trägerschutzkonzept für Kindertageseinrichtungen im Bistum Passau. 

Passau, Juni 2022. (Vorlage und Hauptquelle des vorliegenden Konzeptpapiers) 

Referat für Bildung und Sport München: Handbuch: Umgang mit sexueller Gewalt in 

städtischen Kindertageseinrichtungen. 

Zartbitter Köln: Doktorspiele oder sexuelle Übergriffe? 

https://beauftragter-missbrauch.de/themen/schutz-und-praevention/schutzkonzepte 

https://www.aufarbeitungskommission.de/ 

https://www.ifp.bayern.de/projekte/curricula/BayBEP.php (2019). Bayerischer Bildungs- und 

Erziehungsplan 

 
Verwendete Webseite des Trägers: https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-

passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
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Anlagen 

Die nachfolgenden Dokumente sind als Anlagen Bestandteil dieses Konzepts. Sie liegen auf 

den nachfolgenden Seiten im Original vor und werden ergänzend in den drei Einrichtungen 

sowie beim Träger vorgehalten. 

 
Anlage 1 – Rahmenordnung der Deutschen Bischofskonferenz 

Rahmenordnung – Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- 

oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz vom 

16.12.2019 

 
Anlage 2 – DCV-Leitlinien 

Leitlinien des Deutschen Caritasverbands (DCV) für den Umgang mit sexualisierter Gewalt 

an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen durch Beschäftigte in den 

Diensten und Einrichtungen seiner Gliederungen und Mitgliedsorganisationen 

 
Anlage 3 – Wegweiser Schutzkonzept 

Übersicht über den Projektablauf „Wegweiser Schutzkonzept“ für katholische 

Kindertageseinrichtungen im Bistum Passau 

 
Anlage 4 – Handlungsplan Schutzauftrag § 8a SGB VIII 

Handlungsplan zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung gemäß § 8a SGB VIII 

 
Anlage 5 – Handlungsplan sexualisierte Übergriffe zwischen Kindern 

Handlungsplan bei Vermutung auf sexualisierte Übergriffe zwischen Kindern innerhalb der 

Einrichtung 

 
Anlage 6 – Handlungsplan grenzverletzendes Verhalten Mitarbeiter*innen 

Handlungsplan bei Vermutung auf grenzverletzendes Verhalten von einem/r pädagogischen 

Mitarbeiter*in in der Einrichtung bzw. externen Fachkraft oder einem/r ehrenamtlich Tätigen 

(§§ 72a, 45, 47 SGB VIII) 

 
Anlage 7 – Beratungsstellen 

Angebote für Beratungsstellen bei Prävention und Intervention von sexualisierter 

Gewalt/Gewalt 
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Die einrichtungsbezogenen Schutzkonzepte sowie die pädagogischen Konzeptionen der 

Einrichtungen St. Peter, St. Magdalena und St. Paul sind auf der Internetseite des 

Pfarrverbandes Waldkirchen einsehbar: 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-

pfarrverband/kindertageseinrichtungen 

https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
https://pfarrverband-waldkirchen.bistum-passau.de/caritas-im-pfarrverband/kindertageseinrichtungen
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Anlage 1 

Rahmenordnung – Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- 
oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz vom 
16.12.2019 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Anlage 2 

Leitlinien des Deutschen Caritasverbandes (DCV) für den Umgang mit sexualisierter 
Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen durch 
Beschäftigte in den Diensten und Einrichtungen seiner Gliederungen und 
Mitgliedsorganisationen 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Anlage 3 

Übersicht über den Projektablauf „Wegweiser Schutzkonzept“ für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Passau 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Anlage 4 

Handlungsplan: Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
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Anlage 5 

Handlungsplan: Vermutung auf sexualisierte Übergriffe zwischen Kindern innerhalb der Einrichtung 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Anlage 6 

Handlungsplan: Vermutung auf grenzverletzendes Verhalten von einem/r pädagogischen Mitarbeiter*in in der Einrichtung bzw. einer 
externen Fachkraft oder einem/r ehrenamtlich Tätigen (§§ 72a, 45, 47 SGB VIII) 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Anlage 7 

Angebote für Beratungsstellen bei Prävention und Intervention von sexualisierter Gewalt / Gewalt 

Originaldokument auf den nachfolgenden Seiten 
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Impressum 

Herausgeber: 

Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. 

Postfach 1262, 94065 Waldkirchen 

Telefon: 0171 1429194 oder 08581 6909131 

E-Mail: pfarr-caritasverband@pfarrei-waldkirchen.de 

 
Vorstand: 

Konrad Niederländer, 1. Vorsitzender 

 
Text und Redaktion: 

Pfarr-Caritasverband Waldkirchen e.V. in Zusammenarbeit mit den Leitungen der 

Kindertageseinrichtungen St. Peter, St. Magdalena und St. Paul. 

 
Quellenangabe zur Vorlage: 

Das vorliegende Konzeptpapier orientiert sich inhaltlich und in seiner Gliederung am 

Konzeptpapier „Trägerschutzkonzept für Kindertageseinrichtungen im Bistum Passau” der 

Stabsstelle Prävention im Caritasverband für die Diözese Passau e.V. (Hrsg.), Passau, Juni 

2022. Übernommene Passagen wurden gemäß den Nutzungsbedingungen des DiCV 

Passau kenntlich gemacht und an die spezifischen Verhältnisse des Pfarr-Caritasverbandes 

Waldkirchen e.V. angepasst. 

 
Stand: 

Waldkirchen, im Mai 2026 
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